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Amtliches.
Bekanntmachung.

Betrifft: Die Abhaltung eines Obstmarktes für
Herbst- «nd Winterobst in Wiesbaden.

Der 13. Landm. Bezirks-Verein wird, wie in den Bor
.fahren, so auch in diesem Jahre, um seinen Mitgliedern den
Verkauf guten Obstes zu erleichtern, einen1—Ltägtgen Obst
markt in Wiesbaden abhalten. Der Markt findet in der
2. Hälfte deS Monats Oktober statt. Der genaue Zeitpunkt
sowohl als auch das Marktlokal werden rechtzeitig noch
näher bekannt gegeben. Zugelaffen werden nur Mitglieder,
die gut sortiertes Tafel- und Wirtschaftsobst in der vorge¬
schriebenen Verpackung anliefern. Der Verkauf nach Proben
(BerkaufSmustern) ist zwar gestattet, soll ober nach Möglich¬
keit eingeschränkt werden. Anmeldungen sind unter Angabe
der verkäuflichen Menge und ob daS Obst in fertiger Ver¬
packung angeliefert wird, oder nach„Probe" verkauft wird,
baldigst, spätestens aber bis zum 15. Septemberd. IS. an
KreiSobstbaulehrer Bickel in Wiesbaden, Lessingstraße 16,
zu richten, der auch über asteS Weitere näheren Aufschluß
gibt.

Wiesbaden, den 13. August 1910.
Der Königliche Landrat. v. Heimburg.

Wird veröffentlicht
Flörsheim, den 18. August 1910.

Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Im Monat S -Ptemberd. IS. finver m, hiesigen Bezirk

eine allgemeine technische Maß- und Gewichtsreviston statt.
Falls die Gewerbetreibenden Zweifel an der Richtigkeit ihrer
Maße und Gewichte haben, werden sie gut tun, die Maß»
und Wieggeräte einer Nachprüfung beim Eichamt in
Wiesbaden zu unterziehen. Dasselbe ist geöffnet bis
8. September an jedem Montag und Donnerstag in
den Vormittagsstunden von 8 —-18 Uhr.

Das städtische Eichamt Wiesbaden teilt mit, das Personen,
welche außer den vorstehend bezeichneten Stunden und Tagen
«scheinen, zurückgewiesen werden.

FlörSheim, den 24. August 1910.
Die Polizei-Verwaltung.

Der Bürgermeister: Lauck.

Lokales.
Flörsheim , oen 30. August 1910.

lc Der Versprochene Tag nahm auch in diesem
Jahre den hergebrachten glänzenden Verlauf. Zu großen
Massen waren die in der Ferne weilenden Flörsheimer nach
der Heimat gekommen, um an der Feier teilzunehmen. Die
Prozession gestaltete sich außerordentlich imposant und die
Haupt- und Eisenbahn- sowie Hochheimer- und Obermain-
ftroge, auch ein Teil der Wickererstraße waren prachtvoll
geschmückt. Das Wetter, das gestern morgens-hr regnerisch
war, machte dem schönsten Sonnenschein Platz, sobald der
HouptgotteSdienst begann. Nachmittags setzte dann wieder
andauerndes Regenwetter ein.

e Ehrengabe an die Krieger . Am 1. September
feiern wir die 40. Wiederkehr des Jahrestages der Schlacht
bei Sedan. Von den Teilnehmern an dem glorreichen Feld-
zug ist inzwischen schon eine ansehnliche Kolonne der großen
Armee eingereiht worben. Hier sind noch 52  Krieger und
U überlebenden Witwen von inzwischen verstorbenen Kriegs¬
teilnehmern vorhanden. Hiervon werden voraussichtlich die
wenigsten den 50jährigen Gedenktag erleben. In dieser Be.
rückstchtigung wird die Gemeindeverwaltung sämtlichen Kriegern
und überlebenden Witwen morgen5 Mk. als Ehrengabe
nebst einer paffenden Widmung überreichen lassen. Um auch
bie tapferen, ehemaligen Vaterlandsverteitiger nach außen
hien zu ehren, werden die Einwohner gebeten am Sedantage
bie Häuser zu beflaggen.
^ m Bundestag Stolze -Schrey irr Wiesbaden.
Dem Ehrenausschuß für die vom 3. bis 6. September in
Wiesbaden stat'findende 24. Hauptversammlung des Mittel-
Westdeutschen Stenographenbundes Stolze.Schrey sind her-
borragende Vertreter der Behörden, von Wissenschaft, Handel
Und Industrie betgetreten, unter anderen der Herr Regierungs-
Präsident Dr. von Meister, Herr Landrat König!. Kammer¬
herr von Heimburg, Herr Landeshauptmann Krekel und viele

andere. Den Festvortrag hat der als hervorragender Prak¬
tiker bekannte Kammerstenograph Frey aus Karlsruhe über¬
nommen, dessen Thema„Hat die Stenographie eine Zukunft?"
bei der großen Bedeutung der Kurzschrift von Interesse sein
nmd. Das Wettschreiben und die stenographische Ausstellung
finden in der Städt. Höheren Mädchenschule Schloßplatz
statt. Interessenten, auch solche welche keinem Sienogrophen-
verein angehören, erhalten gerne Auskunft durch den Vor-
sitzenden des Wiesbadener Vereins HerrnA. Todt, Wiesbaden,
Moritzstraße 21.

— Die Fleischteuerung ist leichter zu ertragen, wenn
die Hausfrau die zur Bereitung von Suppen. Saucen, Ge¬
müse, Ragouts usw. benötigte Fleischbrühe aus Magai'S
Bouillon-Würfeln herstellt. Diese sind bekanntlich mit aller-
bestem Fleischextrakt hergestellt und enthalten alle Zutaten
einer natürlichen, kräftigen Fleischbrühe.

* Gernsheim , 29. Bug. Gestern nachmittag wurden
die drei Opfer der Blitzkatastrophe vom letzten Freitag auf
dem hiesigen Friedhof im Beisein einer großen Menschenmenge
zur letzten Ruhe bestattet. Wie jetzt feststeht, hätte daS eine
der beiden Mädchen, die 15jährige Tochter des Landwirtes
Nikolaus Wendel3. noch gerettet werden können, wenn
rasch Hilfe zur Stelle gewesen wäre. Die kreisärztliche
Untersuchung stellte nämlich fest, daß das Mädchen nicht
durch den Blitz selbst getötet wurde. ES fand wohl den
Tod infolge Betäubung und später auch durch die Flammen.
Ihre 14jährige Schwester dagegen wurde vom Blitz direkt
getötet. Das fünfjährige Töchter̂ en b;2 Landwirts Joh.
kalter4., eine Cousine der beiden älteren Mädchen, war
>is zur Unkenntlichkeit verkohlt. Die drei Mädchen hatten
im Felde Kartoffeln ausgemacht, als sie von dem Gewitter
überrascht wurden und in einem der vielen dort sitzenden

!Strohhaufen Schutz suchten. Während alle anderen Haufen
unversehrt blieben, ging gerade ihre Zufluchtsstätte, vom
Blitzstrahl getroffen, in Flammen auf.

5 Oberursel . Je näher wir dem Landwirtschaftlichen
Fest kommen, daS in den Togen des 4., 5. und6. Septemb.
stattfindet, desto mehr sehen wir, daß es einen ganz bedeutenden
Umfang annehmen wird. Der historische Festzug, der die
Festlichkeiten einleitet, wird wie jetzt feflsteht, über 600
Personen umfassen, die sich auf ca. 30 prachtvolle Gruppen
verteilen. Die Ausstellung bildet eine weitere Sehenswürdig¬
keit, da allein an landw. Maschinen und Geräten in der
Nähe Frankfurts wohl noch nie so Vieles auf einen Raum
vereinigt gewesen ist; sie wird einen Flächenraum von über
4000 Quadratmeternbedecken. Die Ausstellung für Bienen¬
zucht, Obst- und Gartenbau werden ebenfalls sehr reichlich
und mit prächtigen Erzeugnissen vertreten sein. Da die
elektrische Bahn, Linie 24 Schauspielhaus—Oberursel—Hohe
mark, eine Haltestelle am Festplatz hat, so wird ihre Leistungs¬
fähigkeit an den Festtagen auf eine harte Probe gestellt
werden. Hoffentlich zeigt sie sich den Anforderungen gewachsen

* Schlangenbad , 28. Bug. Ein verwegener Einbruchs>
diebstahl wurde in der vorletzten Nacht in der Billa von
Bürgermeister Ries ausgeführt. Die Diebe wußten offenbar,
daß Herr Ries die Kirchenkasse, über die er die Rechnung
führt, in seinem Schlafzimmer untergebracht hatte. Um nun
ungestört in diesem von dem RieSschen Ehepaar benutzten
Zimmer arbeiten zu können, betäubten bie Gauner die be¬
jahrten Leute vollständig durch ein zum Schlüsselloch herein¬
geblasenes starkes Betäubungsmittel. Ihr Plan gelang auch
so vortrefflich, daß die in dem Zimmer schlafenden Eheleute
weder von der gewaltsamen Oeffnung der Türe etwas merkten,
noch die völlige Ausräubung der ca. 600 Mk. enthaltenen
Kasse verhindern konnten. Auch die goldne Uhr des Herrn
Ries hießen die Gauner mitgehen. Der in einem anderen
Zimmer des Hauses schlafende Sohn der Eheleute Ries
merkte zuerst den Einbruch, freilich nachdem die Spitzbuben
bereits über alle Berge waren.

* Frankfurt a. M -, 28. Aug. Der Sturz Ellery v.
Gorriffens beim Ueberlandflug auf dem Flugplatz GrieSheim
hat nachträglich Folgen gehabt. Nachdem Gorriffen sich
mehrere Tage nicht wohl gefühlt, trotzdem aber eine Reise
nach Hamburg angetreten hatte, mußte er in eine Privat¬
klinik transportiert werden.

* Pirmasens , 28. Aug. Die Frau eines Eisenbahn-
angestellten drang infolge von Zwistigkeiten in die Wohnung
eines Mieters ein und und feuerte auf die erwachsene Tochter
desselben aus einem Revolver aus nächster Nähe einen Schuß
ab. Die Kugel ging fehl; jedoch liegt die Bedrohte seit der
Zeit infolge des Schreckens bewußtlos und von Krämpfen
befallen, darnieder. Auch einem in der Nachbarschaft wohnen¬
den Mädchen setzte die Frau den Revolver auf die Brust
und drohte mit Totschießen.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 6Va Uhr Jahramt für Joseph Lauck, 71/*
hl. Messe.

Donnerstag5»/, Uhr 3. Amt für Adam Schütz, 61/*
gest. Engelomt für Joh. Müller. Abends 6—7
Beichtgelegenheit.

Freitag. Her-Jesufreitag. 57 - Uhr 3. Amt für Joseph
Leicher, 6*/* Uhr Amt für Philipp und Luise Traiser;
danach Weihe an das hl. Herz Jesu.

Samstag 5x/a Uhr Amt für Elisabeth Weilbacher(vom
Eiisabethenverein bestellt), 64/a Uhr Amt für die im
Rauenthal verstorbene Kath. Weber geb. Kiefer.

Uhr

Uhr
Uhr

Vereins -Nachrichten.
Berfchöu - rnngs Verein Flörsheim . Samstag den

3. September, cbends 9 Uhr, BereinSversammlung
im Bad-Weilbach. (Zusammenkunft8 Uhr im Taunus.)
1. Besprechung wegen der nächsten Theater-Borstellung,
2. wegen der Bänke, Anpflanzungen etc. 3. Aufnahme
neuer Mitglieder. 4. BeretnSangelegenheiten.

Tnrugesellschaft . Jeden Dienstag und Freitag abend
Turnstunde im Karthäuser-Hof.

H»m. Mufikgesellschast Lyra . Jeden Donnerstag Abend
9 Uhr Musikstund- bei Adam Becker.

Christl . Gewerkschast»»artell . Samstag den 3. Sept.
Versammlung int „scharfen Eck". Tagesordnung:
1. Vorlesen des Protokolls . 2. Vortrag des Ee-
werkschaftssekretärs Ersing-Frankfurt a. M . 3. Dis¬
kussion. 4. Einführung des „Elberfelder" Eisen¬
bahnverbandes . 5. Verschiedenes. Wegen wichtiger
Tagesordnung werden die Kollegen ersucht voll¬
zählig zu erscheinen.

Turnabteilung des kath. Zünglingsvereins . Jeden
Mittwoch und Samstag Abend Uebungsstunde im
Schwesternhaushof. Diejenigen Turner , welche
am Preisturnen des Verbandsfestes in Niederrad
teilnehmen wollen, werden gebeten regelmäßig in
den Uebungsstunden zu erscheinen. — Geturnt
wird in 2 Abteilungen . 1. Abteil . : alle vom 14.
bis 17. Jahre . 2. Abteil . : alle vom 17. bis 21.
Jahre.

Ortskrankenkaffe No. 8,
Hochheim.

Donnerstag , d. I S -Ptemb., von nachmittags 1—5
Uhr wird im Gasthaus „zum Taunus" das Krankengeld
erhoben.
_ Der Vorstand

TunSVereinTFlörsheiiSra. M.
Aus Anlaß der Amtsniederlegung des 1. Vorsitzenden

findet am Donnerstag , den 1. September , abends 1/a9
Uhr int Gasthaus zum Taunus eine

ausserordentliche
Generalversammlung

Tagesordnung:
Besprechung über die Wahl eines Präsidenten bezw.

Vornahme derselben.
Falls die Versammlung um 1/a9 Uhr nicht beschluß¬

fähig ist, findet eine zweite am gleichen Tage um 7,10
Uhr statt. Der Vorstand

Lorenz Schwerzel,
2. Vorsitzender.

Schöne Wohnung

3 Zimmer u. Küche
nebst Zubehör

ist zu vermieten. Näheres Hochheimerstr . 88.

Kartoffeln!
bei Abnahme von 50 Pfd . das Pfund zu 3 Pfg . empfiehlt

Eorenz Gbomasr..
Untere Mainstratze 4.



Die Kaiserrede.
^ Der Trinkspruch, den der Kaiser im Königsbergcr
Schloß bei der Tafel für die Provinz hielt, wird eiuiqe
Spuren in der Geschichte unserer Tage ziehen. Er bringt
zwar nicht eigentlich etwas Neues, da der Kaiser, beson¬
ders m jüngeren Jahren , ähnlichen Gedanken, wie er sie
letzt aussprach, wiederholt Ausdruck gegeben hat Aber
er bringt die eigenartige Gedankenwelt des Kaisers über
seine Siellung und Aufgabe in konzentrierter Form , und
er fallt noch dazu in eine veränderte Zeit . Schopenhauer
hat einst mit guten Gründen darzulegen gesucht, daß sich
der Charakter eines Menschen nicht ändert , mögen sich auch
die äußeren Umstände noch so sehr wandeln . Die Rede
des deutschen Kaisers scheint dieses Axiom zu bestätigen.
Wenn man dre Rede, die Wilhelm 2. jetzt in Königsberg
gehacken hat , mit den Reden des jungen Kaisers aus deni
l'lnsang der neunziger Jahre vergleicht, dann wird man
zwischen ihnen .geradezu frappante Berührungspunkte fin¬
den. Die Rede scheint uns so wichtig, daß wir sie unse¬
ren - esern nicht vorenthalten niöchten. Wir bringen nach¬
stehend den Wortlaut:

„Es liegt mir am Herzen, den Herren der Provinz
der Freude Ihrer Majestät und meiner Ausdruck zu ge¬
ben, daß wir wiederum in den Grenzen dieses schönen
Landes uns befinden und daß ivir seitens der Bürger¬
schaft unserer treuen Königsstadt und der Provinz in so
begeisterter Weise empfangen worden sind. Die Stinlm-
ung, die in diesen Tagen in Königsberg zum Ausdruck
kommt, ist der Beweis dafür , daß ganz besonders innige
Bande Stadt und Provinz ntil unserem Hause verbinden
Und in der Tat , wenn man zurückblickt auf die Geschichte
des Landes und des Hauses, so ergibt sich daraus , daß
große und bedeutende Abschnitte beiden gemeinsam sind.
Hier war es , wo der Große Kürfürst aus eigenem Recht
zum souveränen Herzog in Preußen sich machte, hier setzte
sich sein Sohn die Königskrone aufs Haupt und das sou¬
veräne Haus Brandenburg trat damit in die Reihe der
europäischen Mächte ein. Friedrich Wilhelm 1. stabilierte
hier seine Autorität „wie ein rocher de bronze", unter
Friedrich dem Großen hat die Provinz Freude und Leid
seiner Regierung geteilt, dann kam d e schwere Zeit der
Prüfung . Der große Soldatenkaiser der Franzosen resi¬
dierte hier im Schloß und ließ, nachdem Preußens Macht
zusammengebrocheii ivar , seine erbarmungslose Hand Stadt
und Land fühlen. Hier wurde aber auch der Gedanke
der Erhebung und der Befreiung des Vaterlandes am er¬
sten zur Tat . Auf Tanroggen folgte der begeisterte Be¬
schluß des preußischen Provinziallandtages , als der alte
eiserne Yorck die Herren mit flammender Rede begeisterte,
das Werk der Befreiung zu beginnen. Und hier setzte sich
mein Großvater wiederum aus eigenem Recht die preußi¬
sche Königskrone aufs Haupt , noch einmal bestimmt her¬
vorhebend, daß sie von Gottes Gnaden allein ihm verlie¬
hen sei und nicht von Parlamenten , Volksversammlungen
und Volksbeschlüssen, und daß er sich so als anserwähl
tes Instrument des Himmels ansehe und als solches seine
Regenten- und Herrscherpflichtenversehe. Und mit dieser
Krone geschmückt, zog er vor 40 Jahren ins Feld , um zu
ihr noch die Kaiserkrone zu erringen. Fürwahr , was für
ein Weg bis zu dein berühmten Telogwmm des Kaisers
rm meine selige Großmutter : „Welche Wendung durch Got-
k 3  Fügung !" Dieses Bild würde jedoch unvollkommen
Mn , wenn ich nicht einer Figur gedächte, die besonders
in diesem Jahre das preußische, und ich kann wohl sa¬
gen, das deut'che Volk beschäftigt und von neuem gepackt
hat . Es ist die Zeit unseres Zusammenbruches und unse¬
rer Erhebung gar nicht denkbar ohne die Gestalt der K ö-
nigin Luise!  Auch die Stadt Königsberg und die
Provinz Ostpreußen haben diesen Engel in Menschenge¬
stalt unter sich ivandeln gesehen, ist von ihr beeinflußt
worden und hat auch mit ihr so schweres Leid getragen.
Die hohe Königin ist von vielen Seiten eingehend ge
schildert tvorden, und unser Volk hat sich in dankbarer
Erinnerung mit ihr beschäftigt. Aber ich meine, das Eine
kann nicht genug hervorgehoben werden, daß in dem all¬
gemeinen Zusammenbruch unseres Vaterlandes , wo selbst
Staatsmänner und Heersürhrer alles für verloren gaben,
die Königin die einzige gewesen ist, d'e nie einen Auaen'
blick an der Zukunft des Vaterlandes gezweifett hat . Sie
hat durch ihr Beispiel, durch ihre Briese, durch ihr Zure¬
den und durch die Erziehung ihrer Kinder deni Volk den
Weg gewiesen, auf dem es sich wiedersinden konnte. Sie
hat die Umkehr z,rr Religion und damit die Umkehr zur
Selbsterkenntnis und zum Selbstvertrauen gewiesen. Sie
hat un 'er Volk angefenett zu dem Gedanken, sich wieder
um den König .zu scharen und die Freiheit zurückzuge-
ivinnen . Und als sie— eine hohe Märtyrerin — verbli¬
chen ivar und die Begeisterung im Lande aufflammte und
alt und jung zu den Waffen griff, um die Unterdrücker
aus dem Lande zu treiben, da ist sie im Geiste vor den
Fahnen heraeschritlen und bat den Mut der Krieaer be-

>evt, daß das große Werk Vollbracht werden könnte'. Was
lehrt uns die hohe Figur der Königin Luise? Sie lehrt
uns , daß, wie sie einst ihre Söhne vor allen Dingen mit
dem einen Gedanken erfüllt hat, die Ehre wiederherzustel¬
len, das Vaterland zil verteidigen, wir Männer alle krie¬
gerischen Tugenden pflegen sollen; wie in der Zeit der
Erhebung jung und alt herbeiströmte und das letzte her¬
gab, wie selbst Frauen und Mädchen ihr Haar nicht schon¬
ten, so sollen auch tvir stets bereit sein, um vor allem
unsere R ü st u n g l ü cke n l o s z u erhalte  n , im
Hinblick darauf , daß unsere Nachbarmächte so gewaltige
Fortschritte genracht haben. Denn nur aus unserer Rüst¬
ung beruht unser Friede . Und was sollen unsere Frauen
von der Königin lernen? Sie sollen lernen, daß die
H a n p t a u s g a b e der deutschen Frau  nicht
auf dem Gebiet des Bersammlungs - und Vereinswesens
liegt, nicht in dem Erreichen von vermeintlichen Rechten,
in denen sie es den Männern gleichtun können, sondern in
der stillen Arbeit im Hause und in der Familie . Sie sol¬
len die junge Generation erziehen, vor allen Dingen zum
Gehorsam und zum Respekt vor dein Alter ! Sie sollen
Kindern und Kindeskindern klar machen, daß es heute -
nicht darauf ankommt, sich auszuteben auf Kosten auderex,
seine Ziele zu erreichen auf Kosten des Vaterlandes , son¬
dern einzig und allein das Vaterland im Mge zu haben
einzig und allein alle Kräfte und Sinne für das Aohl
des Vaterlandes einzusetzen. Das ist die Lehre, die d e
hohe Gestalt uns übcrlieferi hat , die unser Vaterland und
die Bürgerschaft dieser Stadt auf ihrem schlichten Denk¬
mal so schön „den guten Genius Preußens " genannt hat
^ch hege die feste Hoffniing, daß alle hier versammelten
Ostpreußen mich verstehen, und daß , wenn sie wieder heim
gehen zu ihrem Werk und ihrer Hantierung , sie sich von
Diesem Gedanken erfüllen lassen. Alles syll Mitarbeiten
am Wohl des Vaterlandes , gleichgültig, wer und wo er
[?*• , Und ebenso wird für mich der Weg dieser hohen
^erblichenen vorbildlich sein, wie er meinem Großvater
vorbildlich war . Als Instrument des Herrn
mich betrachtend , ohne Rücksicht auf Ta¬
ge s an s i cht en n n d Meinungen,  gehe ich mei-

WA - der e nzig und allein der Wohlfahrt und fri-d-
lichen Entwicklung unseres Vaierlandcs gewidmet ist. Aber
ich bedarf hierbei der Mitarbeit eines jeden im Lande
uird zu dieser Mitarbeit möchte ich auch Sie jetzt anfqe-
sordert haben. Daß diese Gesinnung in der Provinz Ost-
PrMßen stets herrsche und mir Ihre Hilfe in meinem
streben zuteil iverden möge, darauf leere ich mein Glas
Es lebe oie Provinz Ostpreußen! Hoch! Hoch! Hoch!"

. Deutsches Reich.
ok Ji * Jf ner  Eigenschaft als Admiral
of the Fleet durch den stellvertretenden Chef dcs Marsne-
sab'netts Konteradmiral von Krosigk, dem Berliner groß-
br-taim,scheu Botschafter sein Beileid zur Strandung des
englismen Kreuzers „Bedford" aussprechen lassen

* Zu der Frage , ob Kaiser Wilhelm in Fried-
. ^ ^ " ,w Zusammenkunft mit dem Zaren haben wird
^, '^ ? " "Lok. Anz." zu melden: Die Meldung , daß der

Kmm seinen Besuch auf Schloß Friedberg mit
^uck,lcht auf den leidenden Zustand der Zarin abgesagt
^ . konnte zu Mißverständnissen Anlaß geben und
oaif daher der Erläuterung . Bisher waren über die Leit
mid den Ort der Ztlsammenkunft des deutschen Kaisers
mit dem Zaren noch keine festen Bestimmungen getroffen
worden. Wenn nun von denr Besuch dcs Kaisers in
H-r,edberg Abstand genonlnien wurde, so bedeutet dies
keineswegs, daß damit a»ch die in Aussicht genommene
Zusammenkunft aufgegeben ist. Diese wird vielmehr be-
st,mint wahrend des Aufentbaltes dcs Zaren in Deutsch-
land statt,luden, wahrscheinlich aber erst nach Beendigung
der Badekur der Zarin . " ^

*r$ !f Königsberger Rede Kaiser  W i l h e l m s be-
wiaftigt die gewmte öffentliche Meinung aufs lebhafteste

eUIe / l.Cf c Erregung  unverkennbar,
öelott i« Neglermigskrelseil hat die Rede sehr überrascht
Staa ^ akt" ' stnd^^ ^ ^ ^ " ' fnifcrIid>e Trinkreden keine

* ®er Bronze  g u ß des Reiterstandbildes des
Kaisers , das Professor Tuaillon für die neue  K ö l -
n e r R h e i n b r ü cke geschaffen hat , ist jetzt volleichet
Der Kaiser tragt Kürassier-Uniform mit dem Adlerhelm

reitet sein Lieblingspferd in scharfer Gangart . Das
Standbild mißt insgesamt 6>/2 Meter . Der Guß wird
dieser Tage nach Köln überführt werden, wo am 20
September die feierliche Enthüllung stattfindet.

Rutzlaud.
*Zu der Atlnexion Koreas macht, nachdem die Re¬

gierung des .Laren feierlich ihren Segen gegeben, jetzt die

russische PKffe einige sauersüße BemeMOIgeU. Wie aus
Petersburg geineldct wird , vergleicht „Rowoje Wremja"
die Annexion Koreas durch Japan mit Englands KäUlp-
fen um die Nor m anbic.  Die Zukunft werde zeigen
ob die Festsetzung Japans auf dem Kontinent mit dem
Siege eines koreanischen Karl 7. oder Ludwig 11. enden
werde. Auch auf den Widerspruch zwischen der japanischen
Annerronspolitik und dem kürzlich erschienenen Jahresbe¬
richt Japans über Korea wird hingewiesen. „Birschewiia
Wiedomostl" führen aus , Nußland habe jetzt statt der
willenlosen Koreaner einen starken Nachbar, die Sicher¬
heit seiner Besitzungen hänge ausschließlich von der Ent¬
wickelung seiner Verteidigungskräfte ab.

England.
* „Daily Expreß" erfährt , daß Lord Kitcheuer dem¬

nächst ivieder nach dem Orient gehen und den Winter in
Persien verbringen werde. Es sei noch zweifelhaft, ivas
er nachher tun werde, aber man dürfe nicht vergessen, daß
die chinesische Negierung ruinier entschiedener in ihn dringe
d;e Reorganisation der chinesischen Armee vorzunehmim.
Ir » übrigen werde Lord Kitchener im Lause des näch¬
sten Monats als Gast des Königs in Balnioral weile,,.

Griechenland.
* Das E n d r e s ir l t a t der Wahlen ist folgendes:

Gewählt sind 185 Rastisten und Theotokisten, 40 Mavro-
michallistcn und 135 Unabhängige.

Portugal.
* Die Lage  des portugiesische,r Königtums wird

als hoffnungslos  angesehen . Nur ein großer
Wahlsieg der Regierung könnte den Zusammenbruch ver-
„leiden. Die Truppen beginnen unzuverlässig zu werden,
die revolutionären Einflüsse in der Arme« Nehmen zri. Der
Kommandant von Oporlo ist seit zwei Tagen in Lissa¬
bon eingetroffen, da man hofft, durch di« Anwesenheit des
belirbieu Mannes eine Meuterei uüicr den Trnppen ver¬
hindern zu können.

De ritsche rmd
, Der Franzose , der längere Zeit in Deutschland gelebt
yat , stellt in der Pariser Zeitung „La Croix" Vergleiche
an zwischen dem Personenverkehr auf den deutschen und
den ftauzösischen Eisenbahnen. Er bemerkt dabei u. a
folgendes:

Mehr als je habe er nach seiner Rückkehr nach Paris
Veranlassung, die Beguenttichkeit, die Reinlichkeit („en un
mol la Gemütlichkeit") der deutschen Pers-onenzüge im Ver¬
gleich mit der Unreinlichkeit, der Dürftigkeit, um nicht
mehr zu sagen, der französischen Wagen hervorzuheben.
Das deutsche Eisenbahnnetz sei reich entwickelt, es stehe
mit Ivenigen Ausnahmen im Eigentum der verschiedenen
Bundesstaaten . Die am bestell eingerichteten Bahnen seien
ztveisellos die preußischen. Auf ihnen herrsche eine mili¬
tärische Disziplin . Der Verfasser macht dann einige Be-
merkungeu über die Personen - und Gepäcktarife, die etwas
niedriger seien als die französischen. Besonders rühmt er,
daß in den Schnellzügen vielfach Wagen 3. Klasse lausen.
Die deutsche,, Wagen 1. Klasse seien viel bequemer als die
französischen, die Wagen 2. Klasse ebensogut ausgestatiei
wie die der i . Klasse in Frankreich. Auf den Banken der
3. Klasse könne man sich bequem anlehnen, ohne befürch¬
ten zu müssen, abzurutschen, wie in den sranzösischen Wa-
gen 3. Klasse. In der 4. Klasse sei der mittlere Raum
freigelassen, mu Reisegepäck, Pakete und andere Sachen
unterzubrlugen, die die Reisenden mit sich führen; sie se'eu
den französischen Wagen 3. Klasse, ivie sie z. B . im Pa¬
riser Vorortverkehr venvendet iverden, bedeutend vorzu¬
ziehen. Man habe Lust und Raum , die Wagen seien be¬
sonders praktisch für Reisende in größerer Gesellschaft, für
Arbeiter zu Len Arbeitsstätten und für Landleute, die zu
Markte führen.

Der Verfasser hetzt hervor , daß in dsn Raucherwa.
gen sich Aschenbecher befinden, „ein in Frankreich unbe¬
kannter Luxus", und daher herrsche überall peinliche Rein¬
lichkeit. In fast allen Wagen befinde sich auch ein Wasch-
railm, mit dem was nötig ist, uni sich die Hände zu wa-
schen. Auf einer Reise von Köln nach Paris in einem
preußische» Wagen bemerkte er, daß an der preußisch-bel¬
gischen Grenze die Dicnstfrau die Handtücher und die Seife
fortnahm , die bis Paris nicht wieder ersetzt wurden . Dank
ihrer großen Bequemlichkeit seien die deutschen Wagen vor
ihrer Abfahrt von Paris an stets voll besetzt. Die in der
ganzen Welt gerühmte Höflichkeit der Franzosen scheint
ihm eure Legende zu sein, denn er habe verschiedene Male
Gelegenheit gehabt zu bemerken, daß die preußischen Ei-
senbahiibedicnstetcn viel verbindlicher wann als die fran¬
zösischen. Er rühmt ihre sauberen Uniformen im Gegeii-
satz zu seinen Wahrnehmungen jenseits der Grenze. In
Jeumont (französische Grenze) und auf der ganzen Strecke
bis Paris haben die meistcn MastiieiiM Unisarm.. nur

ttanne.
Ein Mahnwort, verfaßt von Ludwig Müller.

Nachdruck verboten.
MRwine entfernte sich sogleich, aber am Abend kam

die -Lache wieder zur Sprache, und zwar in Hermanns Ge¬
genwatt . „Tante ", rief das hübsche Kind. „Du bist auch
so erschrecklich ernsthaft und griesgrämig wie eine wahre
Großmama . Ich glaube, Du rechnest immer."

Mein Bräutigam lachte laut . „Das tut sie auch, Wis¬
chen, rief er, „und Du würdest Dich um mich sehr ver¬
dient machen, wenn Du sie ein wenig heiterer stimmen
ronntest Also Du Schelmin hast es gewagt, allerlei Allo-
rria auf die ehrwürdige Schiefertafel Deiner Kyllsme zu
malen? Was denn zum Beispiel?"

Malwine stand auf und ahmte unter den possierlichsten
"Ô^^ uugen die Sprünge eines Kätzchens nach, das auf
der Mäusejagd seine ersten Studien macht. „Das war das,

r 6' r*cf f‘e< »die Kinder hätten gern so lautgelacht, aber —'
Ein komisch schmollender Blick zu mir hinüber vollen¬

dete den Satz.
i^ ber der Drache Gttesgram verspertte den Eingang

der Hohle, lachte Hermann, „und die armen Elfen wa-
ren gefangen, konnten nicht hinaus in den grünen Wald
und ihre Marchenreigen beginnen. Du mußt schon künftig
für mich Deine Neckereien malen, kleiner Kobold; ich werde
Dir s nicht vettümmern. weil Du doch immerhin selbst
noch ein Kind bist.' 1 1

Letzteres sagte er sehr ernsthaft, aber mit unverkenn-
j&arcr Absichtlichkeit, mir gegenüber. Ach ftaub gerade am
Plättbrett und kehrte ihm daher den Rücken; er sah nicht;
daß Tränen auf die Wäsche fielen.

Meine Mama mochte ahnen, was in mir vorging. Sie
stand aus und küßte mich zärtlich,

„Du hast Recht, Hermann ." antwortete sie. „Malwine
ist noch ein Kind, und muß daher erzogen werden, wie
alle Kinder. Ich wüßte nicht, wer dazu passender ' wäre,
als eben Hanne, die seit ihrem zehnten Lebensjahre ver>
standen hat , wie eine Erwachsene zu denken und zu arbei-
ten. Ohne sie wäre die Schule nie das geworden, was sie
faktisch ist, eine Quelle des ehrenhaften Lebensunterhaltes
für meine Tochter und mich — Hanne muß daher in ihrer
eigenen Angelegenheit durchaus selbst disponieren können."

Diesen Worten folgte ein längeres Schweigen. Gerade
ich war am meisten verstimnit. Mama hatte mich oettei-
digt; das tat mir im Herzen weh — ich wußte etgentltch
nicht, warum . In die Schule kam Malwine seitdem nicht
mehr, aber auch bet anderen Arbeiten, die man ihr über-
trug , machte sie es nicht besser, als dort nrit der Schiefer'
tafel . Es mußte ihr eben alles zum Vergnügen dienen
und , was das Aergste war , sie gewann spielend überall die
Herzen.

Einmal , als ich aus Hermanns Laden die nötigen
Gardtnenstofse geholt, um zuzuschneiden und zu nähen,
da verschwand Malwine aus dem Wohnzimmer, und als
ich, ihrer Torheiten wegen in steter Unruhe, for'tging, um
sie zu suchen, dg traf ich sie vor dem Spiegel der kleinen
Schlafkammer, auf einem Stuhl stehend, völlig als Orten-

talin kostümiert. Sie hatte mit ihrer wunderbaren Ge-
schicklichkeit den roten sranzösischen Kattun und den wei¬
ßen Tüll derartig drapiert, daß ihr Schelmengesichtchen,
wie aus Wolken heraus , in den Spiegel blickte. Bei mei.
nem Anblick sprang sie erschreckt vom Stuhle und flüchtete
zur Tür.

„O Tante , nimm es nicht übel!" schmeichelte sie. -
„Mache kein so böses Gesicht! Sieh doch, steht mir nicht
Dein Kattun zum Entzücken?"

Maina öffnete neugierig die Tür . und so kam es. daß
Hermann die ganze Geschichte mit ansah. Er lachte und
fragte, ob die reizende Odaliske geneigt sei. mit ihm
eme Zigarre zu rauchen, Malwine sprang eiligst zu ihm,
und ich glaube wohl, daß sie den Scherz Noch weiter aus¬
gedehnt haben würde, wenn nicht Mama höchst ärgerlich
dazwischen getreten wäre.

„Du solltest Dich schämen, Malwine, " hötte ich sie
sagen, „noch ist Dein Vater kaum fett zwei Monaten be¬
graben, und Du hast ihn bereits völlig vergessen. Nimm
den röten Stofs fcrt ! Er ist eine Beleidigung für DeineTrauerkleider."

,.Jn der Tat , Kousine," fügte ich hinzu, sehr unange¬
nehm berührt von den Mblick der viea .> Falten , welche
meine Gardinen aufzetgten, „Du bist unglaublich kindisch
für Dein Alter. Geh' und nimm Dein Stttckzeug! Heute
hast Du noch keine zehn Maschen gemacht."

Malwine schälte sich hastig aus der Umhüllung der
Orientalin heraus . Sie schluchzte leise, aber ohne zu ant-
wotten. Ich fand, daß sie nie hübscher gewesen war , als
in dieser Verwirrung ihres ganzen Wesens. Hermann hatte



wte ounrie Mllye mtt der Aufschrift: Nord . Nock, Weste,
Hose sind verschieden. Zuweilen sehe man einen Bahn¬
hofsvorsteher in Uniform, aber die Flecke auf dieser Uni¬
form könne man nicht zählen. Und leider finde man auch
nicht immer die schuldige Höflichkeit. Besonders lobend
wird endlich die ausgezeichnete Beleuchtung der deutschen
Wagen hervorgehoben, die der der französischen Wagen
ganz bedeutend überlegen sei.

(Na , na ! Hatten Sie nicht bei Ihren Beobachtungen
eine allzurosige Brille aufgesetzt, Herr Nachbar? Wir glau-
ben's fast. Vieles mag ja bei der sprichwörtlichen, aber
manchmal „abwesenden" deutschen Gründlichkeit diesseits der
Vogesen besser sein als jenseits. Aber so herrlich und
idyllisch ist's denn doch noch nicht bei uns , wie Sic
es schildern. D. Red.)

Die Schlacht bei Sebmr.
Die nach vollendeter Einkreisung Bazaines in Metz

aus Truppen der 2. deutschen Armee neugebildete Maas-
armee war unter dem Obexbo'ehl des Kronprinzen Al¬
bert von Sachsen auf dem Vormarsch nach Paris , als
Marschall Mac Mahon von Chalons ausbrechend, den
tuhnen Plan faßte, nach Diedenhosen zu marschieren. Dort
wollte er sich mit dem aus Metz herausgehenden Bazaine
bereinigen, mn die Deutschen zum Rückzüge zu zwingen,
oder ihnen in den Rücken zu kommen. Durch die Schlacht
bei Beaumont (30. August) wurde der kühne und ge¬
wagte Plan vereitelt und die französische Aruiee, bei
welcher sich auch Napoleon befand, aus Sedan abgedrängr.
Dort kam es am 1. September 1870 zur Schlacht, die
eme der folgenschwersten der ganzen Weltgeschichte wer¬
den sollte. Um 4 Uhr früh begann die Schlacht durch
den Sturm der Bayern auf Bazeilles und den der Sach¬
sen auf La Moncelle Daignv . Bei La Moncelle wurde
bald nach Beginn der Schlacht Mac Mahon durch einen
Granatsplitter verwundet . Für ihn übernahm erst Ducrot,
dann Winipffen das Kommando. Auch in den übrigen
Orten der näheren Umgebung Sedans wurde erbittert ge-
kampst, die preußische Garde nahm das obere Givonnc-
url, das 11. Korps St . Menges und Floing , und nach¬
dem mehrere tollkühne Attacken französischer Reiberei un¬
ter General Gallifet und Marguerite zurückgewiesen wa¬
ren, die 22. und 10. Division die Höhe zwischen Floing
und Cazal -Wimpffens Plan . Die erschöpften Bayern bei
Bazailles und La Moncelle mit drei seiner Korps durch¬
zubrechen, scheiterte an dem vernichtenden Feuer der preu¬
ßischen Artillerie . Um 4 Uhr nachmittags ließ König Wil¬
helm, der wahrend der Schlacht aus der Höhe südlich
bon Frcnois stand, eine allgemeine Beschießung von Se¬
dan eröffnen, um die Kapitulation zu beschleunigen, die
am folgenden Morgen zustande kam. Die ganze französi¬
sche Armee, ihr Kaiser an der Spitze, 83 OOO Mann und
2866 Offiziere, darunter 39 Generale, waren kriegsgesan-
üen, alles Zubehör der Arnrec, Waffen, 419 Geschähe,
Fahnen und Adler, Pferde , Kriegskassen nsw. fielen den
Siegern in die Hände. Außerdem den bei der Kapitula-
non kriegsgefangeneil Franzosen waren bereits in der
Schlacht 21 000 gefangen worden ; 17 000 fielen, wäh¬
rend 3000 über die belgische Grenze entkamen. Auf deut¬
scher Seite betrug der Verlust an Toten 190 Offiziere
und 2832 Mann und an Verwundeten : 282 Offiziere und
5627 Mann ; den größten Verlust hatten die tapferen
Vayenr aufzuweisen. „Welch eine Wendung durch Gottes
Fügung " telegraphierte der greise König nach Berlin,
während in Paris die Republik proklamiert und Napo
leon auf Wilhelmshöhe interniert wurde.

Aus aller Wett.
Nanl -mordversnch . Auf dem Bahrchos Großgörschen-

straße in Berlin ist an der Fahrkartenverkiiuserin Fräulein
Marie Müller von einem unbekannten Täter ein Raub-
Mordversuch verlibr worden. Der Täter drang durch das
Fenster des Fahrkartenschalters in den Kafsenraum, über¬
fiel Pie Beamtin , schlug sie zu Boden, würgie sie, bis sie
anscheinend tot liegen blieb und raubte aus der Kasse den
Betrag von 800 Mark. Dann flüchtete er. Die Tat lvurde
etwa eine Stunde später entdeckt, als die Beamtin aus
ihrer Bewußtlosigkeit erwachte und das Personal auf dem
Bahnhof alarmierte . Bisher fehlt von dem Täter jede
Spur . Die Eisenbahndirektton hat aus die Errnittelung
Und Ergreifung des Räubers eine Belohnung ausgesetzt.

Der Eulenhurg -Prozetz ausgesetzt . Das Verfah¬
ren gegen den Fürsten Eulenburg , der bekanntlich noch
immer unter der Anklage des Meineides steht, ist durch
Beschluß der Staatsanwaltschaft am Landgericht 1 auf
ftvei Jahre sistiert worden . Innerhalb dieser Zeit soll
der Fürst auch von allen gerichtsärztlichen Untersuchungen
verschont bleiben. Veranlassung zu dem Beschlnß war das
"n Mai durch den Gerichtsarzt Dr . Stürmer -rbaeaeben-

Gutachten über vcn Geiundheitszustand des Fürsten Emen¬
burg . Es ist, wie crimierlich, jetzt gerade etwas über ei»
Jahr her, daß der Prozeß gegen den Fürsten abgebrochen
iverden mußte, weil er infolge schwerer Erkrankung nicht
verhandlungsfähig war . Fürst Enlenburg befindet sich zur¬
zeit auf seinem Schloß Liebenberg in der Mark.

Die Zeppelin 'sche Nordpolexpedition . Die Po-
larexpedition Zeppelin soll nun doch bereits im kommen¬
den Sonmrer stattfinden. Der Aufstieg wird voraussichtlich
in den ersten Tagen des Juli 1911 auf Grönland erfol¬
gen. Die Liste der Teilnehmer, sowie sämtliche Einzelhei¬
ten iverden Mitte September nach Rückkehr der Vorexpe-
ditiou bekannt gegeben werden.

Wieder ein Gistpillen -Atteutat . In Riedau (Ober-
österreich) wurde aus Verfügung der Wiener Staatsan¬
waltschaft das Ehepaar Castellez aus Wien verhaftet. Der
pensionierte Revident der Nordbahn Johann Castellez hatte
im Einverständnis mit seiner Gattin an der Nichte eine
Sendung mit Gistpillen geschickt, die als Medikament an¬
gepriesen wurden . Das Mädchen genoß davon , wurde
schwer krank, kam aber zufällig mit dem Leben davon.
Das Ehepaar wollte sich der Nichte entledigen, da es de¬
ren Vermögen, das ihm zur Verwaltung übergeben war,
fast ganz ausgebrancht hatte.

Gräfin als Schmugglerin . In Lugano wurde die
Marchesa Givo Capponi mrs Neapel verhaftet, die kürzlich
erst wegen Saccharins-chmuggels zu 150 000 Franks Geld¬
buße verurteilt wurde.

Verlorenes Schiff . Der portugiesische Dampfer
„Tejor ist bei den Berlengas -Jnseln an der Westküste Por¬
tugals bei Nebel auf einen Felsen aufgefahrcn und total
verloren. Die Besatzung konnte gerettet werden.

Die Waldbrände . Aus New-Bork wird gemeldet:
Die Waldbrändc sind zuni Stillstand gekommen. Der Scha¬
den wird omilid) auf zirka 200 Millionen Dollars be¬
ziffert. —

Von der LufLschiffahrt.
-" Der  Aeroplau in den französischen

Manöver  n . Im „Matin " schildert Herr L e b r u n,
Depuiierter des Departements Meurthe-et-Moselle, Mit¬
glied der Armcekommisston, eine bei den französischen Ma¬
növern am 23. August in der Gegend von Verdun durch
den Aeroplan ausgeführte militärische Rekognoszierung.
Leutnant Feauant als Pilot upd Leutnant Sido als Be¬

obachter erhielten den Auftrag , das Gelände zwischen den
Orlen Bras , Douaumont , Beaumont und Vacherauville,
m dem sich ein seiner Stärke und seinen Marschdispositio-
nen nach unbekannter Gegner befand. axszusorschen. Die
beiden Offiziere fuhren zunächst im Auto von Charny , wo
ihnen der Auftrag zux Rekognoszierung erteilt wurde , ngch
dem Gehöft Villers -Les-Moines , rollten den dort in ei¬
nem Schuppen untergebracht gewesenen Zweidecker auf eine
Wiese und stiegen zu einer Höhe von 500 Meter empor.
Es war fünf Uhc morgens . Der Aeroplau nahm zunächst
die Richtung nach Osten nach Douaunwnt zu, durchsuchte
die Täler und Hügelfalten, die von Douaumont nach We¬
sten abfallen , hielt sich dann rechts aus Souvemont , stellte
ffest, daß die feindliche Partei sich dort konzentriert hatte
und gewann über Vacherauville und Bras seinen Aus¬
gangspunkt wieder. Die Fahrt hatte zwanzig Minuten
gedauert und das gewünschte Resultat vollständig gelie¬
fert. Es ist dies der erste Fall der Verwendung des
Aeroplans im Manöver . Der Deputierte Lebrun wünscht,
daß der Gebrauch des Aeroplans bei den großen Manö¬
vern sich verallgemeinere, und daß der Kriegsminister bk
Organisation des Flugdienstes , die er versprochen hat , so
rasch wie möglich durchführe.

Vermischtes.
Schwindeleien mit Hoflieferantentiteln . Eine Ver¬

haftung unter interessanten Begleitumständen fand in No-
wawes bei Potsdam statt. Der Bäckerme stcr Thiele aus
Nowawes war eines Tages mit einem Manne bekannt
geivorden, der sich ihnl als ein Baron Hennig von Buch¬
wald vorstellte und im Laufe des Gesprächs durchblicken
ließ, daß er vennöge seiner guten Verbindungen in der
Lage sei, dem Bäckermeister den Hoflieferantentitel, sowie
unrfangreiche Armeelieferungen zu verschaffen. Dem Bäcker¬
meister kam das Angebot bedenklich vor, umsomehr, da
der angebliche Baron im Laufe der nächsten Wochen ihn
Nlit Briefen bestürmte, doch die Angelegenheit zur Ent¬
scheidung zu bringen . Schließlich benachrichiigte der Bäk-
kermeister die Kriminalpolizei , und diese entsandte zu ei¬
ner verabredeten Zusammenkunft zwischen dem Bäckermei¬
ster und dem „Baron " einen Beamten , der sich als Schwa¬
ger des Bäckermeisters ausgab . Um glle Formalitäten zu
erledigen, wurde schließlich verabredet, nach der Wohnung
des Schwagers im Brotwagen des Bäckermeisters zu fah¬

ren. Der Wägen hielt aver zttm ErstaMen des Hrn. „Ba¬
ron" vor dem Rathaus in Nowawes , wo „Baron von
Buchwaldt" verhaftet wurde. Er entpuppte sich schließlich
als ein Ingenieur Buchwaldt aus Schöneberg. Der Ver
haftete hatte auch mehrere Briefe mit der Unterschrift des
Kronprinzen versehen.

Ein Stein - und Nägelschlucker . In der letzten
Sitzung der Gesellschaft für innere Medizin und Kinder¬
heilkunde in Wien demonstrierte Professor Schlesinger ei¬
nen Artisten, der Steine und scharfe Schusternägel in gro¬
ßer Menge schluckte. Zuerst nahm der Mann einen Teller
voll scharfer Schusternägel; er schluckte diese Fremdkörper
eigentlich nicht, sondern er läßt sie, während er den Kops
nach rückwärts beugt, in die Speiseröhre hinunterfal -len.
Merkwürdig ist, daß sich der Mann bei diesen Prozeduren
nicht verletzt. Zum Schluffe erklärte sich der Artist bereit,
einen Lampenzylinder und eine lebende Ringelnatter zu
schlucken. Als er die große Schlange zerbeißen wollte,
lehnte das Auditorium begreiflicherweise diese Produktiv
ab. Röntgenstrahleu ließen die Fremdkörper im Magen
deutlich erkennen. In der Diskussion bemerkte Geheiittrat
von Strümpell , daß diese Leistungen eine Art von Trai¬
ning voranssetzen Er sah in Breslau eineu Säbelschlük-
ker, dessen Schlund gleichsam gegerbt war . Die Schleim¬
haut hat infolge der häufigen Hebungen ihren Charakter
verloren . Ost verwenden die Artisten auch besondere
Kniffe. Fakire iverden z B>. präpariert , indem ihnen schon
in früher Kindheit die Wangen mit glühenden Nadeln
durchstochen werden. Es bilden sich kaum sichtbare Ka¬
näle , die bei den Produktionen der erwachsenen Fakire
eine Nolle spielen.

Einige Hausmittel bet Fieber und
Durchs all.  1 . Man röste Gerste schön braun und koche
zwei Eßlöffel voll davon fünf Minuten in einem Liter
Wasser, seihe durch und füge Zucker und Zitrencnsaf! nach
Belieben hinzu. Dasselbe ist ein sehr nahrhaftes Getränk
für Fieberkrankeund Genesende. — 2. Man koche ein Liter
Milch aus und setze während des AufkccheUs einige Eß¬
löffel voll Wein hinzu, lasse abkühlen und gieße durch ein
seines Sieb , so daß sich der Käse absonderl'. Dieses ist ein
sehr nahrhaftes Getränk, weuil Milch wegen des KÜsestosss
den Maaen belästigt. '

Das Recht auf Vorschuß . Für Witzblätter bildet
der Vorschuß der Schauspieler eine beliebte, und, wie es
scheint, nahezu unerschöpflicheQuelle . Wer kennt nicht die
Geschichte von jenes Mimen fürchterlicher Rache wegen
Vorschutzverweigerung: Er begrüßte als Kaspar im Frei¬
schütz die Wildsau mit devoiem Bückling und den inhalts¬
schweren Worten : „Guten Abend, Frau Direktor«. Daß
aber mit dem Wort Vorschuß auch ein ernstes soziales und
finanzpolitisches Problem , für manchen Theaterdirektor
üne Existenzfrage verbunden ist, zeigt eine von der Zu¬
schrift: „Deutsche Bühne " veranstaltete Rundfrage über "die
pöhe der im Lause einer Spielzeit gewährten Vorschuß-
Zahlungen. 46 Theaterdirektoren haben geantwortet ; sie
zahlen zusammen im Jahr 370 000 Mark Vorschuß, und
zwar fast alle ohne Zinsvergütung zu verlangen , Ihr
Verlust an uneiutreibbaren Vorschußzahlungen, beträgt et¬
wa 10Q 000 Mark. Diese Zablen, die, um aus die Thea-
ierdirektoren Deuischlands zu stimmen, vervielfacht werden
Nlüßten, sprechen eine deutliche und sehr ernste Sprache.
Und die einfache Frage , warum wird der Vorschuß nicht
ein für allemal — ganz besondere Fälle ausgenommen —
verweigert, wird mit „unmöglich" beantwortet . Denn es
besteht im Theatcrlebcn ein Recht auf Vorschuß. Nicht
juristisch gesprochen, sondern praktisch. In dem Augen¬
blick des Vertragsabschlusses „glaubt" jeder Schauspieler,
jede Schauspielerin ein Recht aus Vorschußzahlung mit-
stipifliert zu haben. Sie bitten nicht, sie fordern." Die
Folgen einer Verweigerung sind für den Direktor Unwil¬
ligkeit des abgewiesencn Mitgliedes , ja Gefährdung des
für den Theaierdirektor unentbehrlichen Kredits.

.Humoristische Ecke.
* A u ch eine Delikatesse:  Frau Major hat ei¬

lig einen Brief zu schreiben und schickt den Burschen um
eine Briefmarke fort . Der Bursche kommt mit der Marke
zurück und rasch niumrt die Frau Major die Marke, be¬
feuchtet sie mit den Lippen und klebt sie aus den Brief.
Da sagt der Bursche mit fteundlichcm Lächeln: „Wor sich
nicht mehr nötig , Frau Major , hob ich schon dran ge¬leckt!"

* Z e i t g e m ä ß: „Schamen's Jhna , Sie stich ja so
beirmlken, daß S ' gar nimmer Heimsinden." — Macht nix,
das is nur a Notlandung , Parseval hat a nit aus ein¬
mal heimg'funden."

* A u s r e d e: Richter: „Wie sind Sie denn dazu ge¬
kommen, den Kläger einen Hammel zu heißen?" — An¬
geklagter: „Dös Hab i net woll 'n ; er hat mi ja net aus-
red'n lassen. Ich Hab fag'n woll 'n : Sie Hamlet, Prinz
von Dänemark!"

bis jetzt geschwiegen, aber ich bemerkte mit Herzklopfen auf
seiner Stirn jene Falten , welche die Augenbrauen herav»
Sogen — das Wal ein Zeichen von Umnut ; ich kannte esgenau.

„Geh' fortl" wiederholte ich leise.
Da aber räusperte sich mein Bräutigam „Winchen",

sagte er, „und auch Du, Hanne — wie wäre es, wenn wir
einen Spaziergang niachten? Der Abend verbringt sich
angenehmer im Freien , als hier drinnen in den engen
Zimmern ."

Ich errötete vor Zorn . „Entschuldige, Hermann!" tief
sch, vielleicht etwas rasch. „Ich habe zu tun ."

„Noch jetzt, nach dem Abendessen, Hanne?"
„Noch jetzt, Hermann !" versetzte ich trocken.

^ „Ach— das tut mir leid. So komm' denn, Winchen!
Dein Strickzeug wird nicht einrosten bis morgen."

Das arme Kind stand verlegen mitten im Zimmer,
°hne zu wissen, was cs tun sollte. Tie Tränen hingen
noch an den Winrpern, während der Mund bereits wieder
lächelte.

„Tante — darf ich?" fragte sie mich schüchtern.
Wieder mischte sich Mama in scharfem Tone ein.
„Kind, ich begreife nicht, weshalb Du Deine Kousine

>o beharrlich „Tante " titulierst?" fragte sie. „Ich bin es,
die Du so nennen solltest."

Mgllvine wurde purpurrot.
„O bitte," flüsterte sie verlegen, „ich will es nicht wie-

der tun. Es kam wohl, weil die Kousine so viel älter ist,
als ich."

Hermann stand abgewandt und sab zum Fenster hin¬

aus . Ich freute mich unsäglich, daß 'ihm' mein' Erschrecken
m dieser Weise entging. War es doch, als habe die
Bemerkung des ahnungslosen Kindes Plötzlich einen Fetter-
brand in ineine Seele geworfen. Ja , ja, ich war viel,
viel älter.

„Setze Deinen Hut aus, Winchen!" warf Hermann in
die verlegene Pause hinein. „Dort kommen Bekannte vou
mir , denen ich Dich vorstellen will; mach' fort ! Du darfst

Sie schlüpfte hinaus , wahrscheinlich weil sie der Der-
suchung, einen Spaziergang in größerer Gesellschaft zu
machen, nicht widerstehen konnte. Als sich die Tür hinter
ihr geschlossen, trat Hermann zu mir und wollte meine
Hand erfassen, die ich ihm jedoch schnell entzog.

„Hanne," sagte er. „sindest Du nicht, daß Ihr Beide.
Mama und Du, deni armen Kinde gegenüber viel zu strenge
seid. Mir däucht, Ihr laßt es Winchen bitter fühlen, daß
sie eine unwillkommene Bürde ist."

Ich sah ihn nicht an. „Mama ", sagte ich laut , „Her-
mann spricht mit Dir ."

„Nein, Hanne, " ries er nachdrücklich, „mit Dlr selbst,
Und ich denke, daß nur aus alle Fälle eine Antwort zu
teil werden wiro. Am besten wäre es, Du gingest mit
uns ; ich bitte Dich wirklich darum, mein —"

Ich unterbrach ihn, spöttisch lachend. „Willst Du nicht
vielleicht gar . daß ich die Kousine um Verzeihung bitte
Hermann ?"

Er sah rnich trüben Blickes an . „Aus Deinen Worten
spricht das Bewußtsein der Härte," hörte ich ihn sagen.

Dann »am Malwine zurück, und unser Gespräch war

beendet. Sie trug an diesem Abend einen schwarzen Ba-
regeanzug und einen Strohhut mit schwarzen Federn da.
zu eine lange goldene Kette, das einzige Andenken' an
ihren verstorbenen Vater. Noch jetzt, nach so vielen Iah.
ren. schwebt mir ' s vor, wie reizend sie aussah.

Es traf sich, daß wir beide vor dem Spiegel standen,
als sie treuherzig die Hand ausslreckte. um mir Adieu zu
sagen Hermanns Blicke ruhten aus uns — ich zog die
Rechte zurück, wie von einer Schlange gestochen, und ver¬
ließ, ahne ein Wort zu sagen, das Zimmer ."

Fortsetzung folgt.

M^ u Hintermann benützte die schöne Gelegenheit und be¬
festigte kunstvoll aus meinem Sitzplatz eine Feder mit der
Spitze nach oben. Auf das Kommando „Setzen Sie kick"
trat natürlich die beabsichtigte Wirkung ein: ick, fuhr mit
jämmerlichem Aufschrei wieder in die Höhe und zog die
blutige Feder aus dem lädierten Körperteil Was aibt
es ? tönte cs vom Kath»der. — „Bitte man bat mir ein^
Feder aufgesteckt und ich habe sie mir beim ^Nicdersetzen
Migestochem" - Zuerst lautlose Stille ; da.m zog der L
walttge sc,ne Brauen ftnster zusammen und sagte besorgt
Zs '«”<£

-" Boshaft. „. . . Sie glauben gar nicht, Frau In¬
jektor , wie schlecht mein Mann sieht! Erst heute hat e~
..üch Wieder mit uns'rem neuen Kindermädchen verwech¬
selt!" — „So ! . . . Hai er Ihnen  einen Kuh gegeben?"
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